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für erholsame Tage an Bord
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Man sagt, es gibt fünf wesentliche Gründe eine Kreuzfahrt zu
machen:



 



- Es macht Dich glücklich



- Du erlebst Abenteuer



- Du kannst entspannen



- Du fühlst Dich lebendig und frei



- Du lernst neue Kulturen kennen



 



Egal für welches Reiseziel wir uns entscheiden – Arktis, Ostsee,
Mittelmeer,  Kanaren, Transatlantik, Antarktis, Südamerika,
Südostasien, Südafrika oder sogar eine ganze Weltreise –  eine
Kreuzfahrt ist immer ein ganz außergewöhnliches Erlebnis.



 



Und kaum hat der Kreuzfahrtlieber wieder festen Boden unter den
Füssen, fragt er sich:



„Warum wohnt das Meer so weit weg von mir? Das Glück der Erde
liegt auf den Pooldecks der Meere.“



 



Ich werde diesen Aussagen auf den Grund gehen.



 



Also Leinen los und Sorgen über Bord.
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Diva
Aida


  




Von Montreal nach New York



 



Eine Reise auf dem Sankt-Lorenz-Strom



   









Unsere erste  Kreuzfahrt auf einem Aida-Schiff haben wir vor
gefühlt 100 Jahren gemacht.



Es war die AIDAcara  - und man ahnte damals nicht,
welcher Hype noch daraus entstehen würde.



Bis zu ihrer Umbenennung in AIDAcara im Dezember 2001 war
das Schiff vor allem über ihren Marketing-Beinamen als „AIDA
– Das Clubschiff“ bekannt.



Sie war das erste Kreuzfahrtschiff, das für die Marke AIDA gebaut
und in Dienst gestellt wurde.



Auf 38.557 BRT vermessen,
ist die AIDAcara heute sowohl das älteste, als auch das
kleinste der AIDA-Schiffe.



Gedacht war sie damals als Ergänzung zum Cluburlaub. Sozusagen ein
schwimmender Robinson Club und damit ein völlig neues Konzept.



Wir waren zwei Wochen rund ums Mittelmeer bis nach Lissabon mit
AIDAcara unterwegs, haben uns sehr wohl gefühlt und sehr
viel gesehen.



 



Nun verschlägt es uns nach vielen Jahren aufgrund der Route erneute
auf ein Schiff der Aida-Flotte - die AIDAdiva.



Da ich immer schon einmal mit dem Schiff in New York ankommen
wollte, brachte mein lieber Mann eines Tages einen Prospekt
nachhause, in dem wir eine interessante Reise auf dem St.
Lorenz-Strom fanden.



Die 9-tägige Kreuzfahrt führte von Montreal, Québec,
Halifax, Bar Harbor und Boston nach
New York.



Québec fehlt uns noch auf der Liste der kanadischen Städte
an der Ostküste, die wir bisher kennen und auch Halifax und
Bar Harbor sind Neuland für uns.



Die Entscheidung fällt nicht schwer.



 



Schon vom Transferbus aus können wir das hell erleuchtete Schiff
wunderbar sehen. Es wirkt riesig.



Besonders der gesellschaftliche und kulturelle Mittelpunkt der
AIDAdiva, das kreisförmige Theatrium (Wortschöpfung
aus Theater und
Atrium)
in der Mitte des Schiffes ist unverkennbar.



Ein besonderes Merkmal sind die auch von außen sichtbaren großen
Glasflächen, die von einer gläsernen Kuppel abgeschlossen werden.



Das Theatrium wird tagsüber für verschiedenste
Veranstaltungen genutzt und dient am Abend als Haupt-Theatersaal.



Es verfügt über eine große Bühnenanlage, die mit
modernster Licht- und
Tontechnik
ausgestattet ist.



Im Bereich um das Theatrium sind auch die meisten der
insgesamt 11 Bars und Lounges zu
finden. 



Die AIDAdiva ist das erste Schiff der Reederei, das mit
einem Spielkasino ausgestattet ist.
Auf Deck 9 hat die Kunstgalerie mit Werken von nationalen und
internationalen Künstlern wie Janosch, James
Rizzi, Udo Lindenberg  und Robert
Nippoldt ihren Platz.  



Mit 69.203 BRT hat das Kreuzfahrschiff eine stattliche Größe für
2.500 Passagiere.




Auf allen Aida-Schiffn gibt es behindertenfreundlich
ausgestattete Kabinen in verschiedenen Kategorien. Sie liegen in
der Nähe der Treppenhäuser. Leider gab es bei Buchung keine
Meerblick-Kabinen mehr und Balkon-Kabinen sind nicht
behindertengerecht ausgestattet. So mussten wir uns für eine
Innenkabine entscheiden. Unsere Wahl fiel auf die Nummer 4361 auf
dem untersten Kabinendeck. Sie hat geräumige 22,5 m² und ein recht
großes Bad.



Die Betten stehen getrennt, aber das werden wir überleben.



 



Das Unterhaltungsprogramm überzeugt uns. Es ist abwechslungsreich.
Egal ob Show, Comedy, Varieté oder Akrobatik, alles ist sehr
professionell.



Besonders gefällt uns die ½ Stunde Talk-Show, die unser
Cruise-Direktor Olli präsentiert, und in der er die
unterschiedlichsten Menschen von Bord vorstellt und
interviewt: den Koch, Stars aus dem Bord-Ensemble und sogar
den Kapitän.



Kurzweilig sind auch die Versteigerungen, die die Kunstgalerie
manchmal nachmittags durchführt und bei denen man auf ein
Schnäppchen hoffen kann.



 



Zu den Mahlzeiten in den diversen Restaurants sind die Getränke
eingeschlossen – auch Wein und Bier. An den Bars muss bezahlt
werden. Ich finde dieses Konzept sehr gut. Warum muss es Alkohol à
gogo geben - alles inklusive? Der Kosten sind ja doch vorab in den
Reisepreis einkalkuliert worden. Nichts ist umsonst.



 



Schon am nächsten Tag erreichen wir Québec, zur besseren
Unterscheidung auch Ville de Québec bzw. Québec City
genannt, die Hauptstadt der gleichnamigen Provinz
Québec.



Wir unternehmen unseren ersten Landausflug.



Als besonders angenehme empfinde ich es, dass im Landausflugsbus
die Plätze für Gäste mit eingeschränkter Mobilität namentlich
reserviert sind. Ich ahne nicht, dass ich mir diese
entgegenkommende Geste auf späteren Reisen sehnlichst wünschen
werde. Es ist so simpel und erspart unangenehme Diskussionen mit
den Mitreisenden, die alle in der ersten Reihe hinter dem Fahrer
sitzen wollen.



Aber nun ist erst einmal Frankreich mitten in Kanada angesagt und
nicht nur die französische Sprache erinnert daran.



Eindrucksvolle Festungsanlagen, zahlreiche Bistros, und die
verwinkelte Altstadt versprühen den Charme Frankreichs überall in
Québec.



Wir begeben uns auf einen Streifzug durch die Gassen Québecs und
lassen Notre-Dame des Victoires, eine der ältesten
Kirchen Nordamerikas, den Place Royale oder den Parc
d’Artellerie auf uns wirken.



Besonders beeindruckend finde ich das markante Luxushotel
Château Frontenac im Zentrum, das als eine der
Hauptsehenswürdigkeiten der Stadt gilt.



Vor dem Hotel erregen Jongleure die Aufmerksamkeit des Publikums
und es herrscht Jahrmarktstimmung. Dazu strahlend blauer Himmel.



Québec besteht aus einer Ober- und einer
Unterstadt. Dieses soziale Konstrukt wurde aus Europa mitgebracht:
Während oben - in frischer Luft und großzügigen Bauten - Adel sowie
Klerus und die Vertreter der Kolonialmächte residierten, drängten
sich zu deren Füßen die einfachen Leute - Handwerker, Kaufleute,
Fellhändler und Matrosen, die auf Schiffen den Sankt-Lorenz-Strom
befuhren. Heute pulsiert in den sanierten alten Häusern das Leben -
und im Sommer auch auf der Straße. Cafés, Bistros und
Boutique-Hotels sind in alte Wohn- und Speicherhäuser eingezogen.
Typisch französisch: auch die Einwohner von Québec bleiben
gerne auf ein Schwätzchen stehen oder treffen sich zum Aperitif in
der Bar.
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